
Einer, der stets für die Menschen da ist
Wie arbeitet, lebt und denkt ein 
1. Kreissekretär? Wie sieht sein 
Arbeitstag, sein Alltag aus? Wie 
verbringt er seine Freizeit? Von 
solchen Fragen ausgehend, be
gleitete Landolf Scherzer den 
1. Sekretär der Kreisleitung Bad 
Salzungen, Hans-Dieter Fritsch- 
ler (vom Autor der Kürze halber 
HDF genannt) vier Wochen lang, 
von früh bis spät. Der Schriftstel
ler war bei allen Aktivitäten des 
HDF neugieriger und aufmerksa
mer Augen- und Ohrenzeuge, 
hakte auch mal nach, fragte nach 
Woher und Warum, um auf diese 
Weise „hinter die Geheimnisse 
der Parteiarbeit zu schauen", wie 
er auf dem X. Schriftstellerkon
greß erklärte. Daraus entstanden 
diese Gesprächsprotokolle. Das 
hört sich nüchterner an, als es 
sich liest. Es ist in seiner Direkt
heit und Lebendigkeit eine gera
dezu aufregende Lektüre. Zumal 
diese treffend beobachteten, 
klug ausgewählten lapidaren Ta
gebuch-Notizen reinweg gar 
nichts von einem „zu lang gerate
nen Zeitungsartikel" an sich ha
ben, wie der Autor fast entschul
digend meint.
Scherzer nennt sein Buch „Proto
koll einer Begegnung", wobei es 
nicht schlechthin um eine einzige 
Begegnung, sondern um sehr 
viele geht und sehr verschieden
artige dazu. Man könnte streiten, 
wie man dies bezeichnen sollte - 
Bericht, Reportage, Porträt. Von 
all dem findet sich etwas, womit 
sich Scherzer seinem „authenti
schen Helden" nähert, um ihn 
den Lesern nahezubringen. Auch 
über die streitbaren Ansichten, 
Haltungen und Erfahrungen die
ses Funktionärs unserer Partei. 
Eines Genossen, der allzu be
scheiden meint, seine Arbeit sei 
weder dramatisch noch auf
schreibenswert, bestenfalls an
strengend.

Nicht nur in den 262 Kreisleitun
gen unserer Partei dürfte man 
sich für die unverstellten Ein
blicke in den angespannten All
tag dieses 1. Kreissekretärs inter
essieren. Es sind unvoreingenom
mene Beobachtungen der Partei
arbeit und unserer Wirklichkeit 
insgesamt, wie man sie in dieser 
Art nicht jeden Tag hört oder 
liest. Weit entfernt von jedwe
dem Klischee über die Arbeit und 
Person eines 1. Sekretärs auf 
Kreisebene mit dem achtungsvol
len Kürzel „Der Erste". Klischees,
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die der Genosse Autor, er ver
schweigt es nicht, zuerst einmal 
bei sich selbst abbauen mußte. 
Das wird nachvollziehbar, iadem 
mosaiksteinartig Eindrücke von 
Sekretariatssitzungen, Betriebs
und Familienbesuchen (auch un- 
angekündigten), Anleitungen, Be
ratungen im Kollektiv der Sekre
täre, vielerart Gesprächen und 
schließlich auch einem gemein
samen Waldlauf zusammenge
tragen werden.
„Geheimnisse" kommen in die
sen Protokollen kaum zur Spra
che, wohl aber ein interessanter, 
aussagekräftiger Ausschnitt er
eignispraller DDR-Realität. Ein
blicke und Bekenntnisse voller 
Offenheit und Ehrlichkeit. Ein fes
selnder Dokumentarbericht, der 
nicht nur Parteiarbeiter zum Ver
gleich mit dem eigenen Arbeits
stil, der konstruktiven Haltung zu 
den Fragen unserer Zeit heraus
fordert, zum produktiven Mei
nungsstreit über die dargestell

ten Probleme anregt, die weit 
über die Schilderung der kollekti
ven Arbeitsweise eines Ersten 
hinausgehen.
Dabei werden auch Aussagen 
von Mitkämpfern des HDF aus 
der Kreisleitung, seiner Partner 
und Verbündeten in staatlichen 
Organen und Betrieben, von Par
teisekretären, Leitern, Arbeitern, 
auch seiner Familie ins Blickfeld 
gerückt. Zum Beispiel der Rats
vorsitzende: „Die Leute mögen 
ihn. Und im Gegensatz zu mir 
bleibt er auch bei bitterbösem 
Streit leise und sachlich."
Es sind die Wochen vor dem Jah
resende 1986, die der Schriftstel
ler an der Seite von HDF erlebt, 
in denen an vielen Aktivitäten in 
der Parteiarbeit deutlich wird, 
wie und worum sich der Erste al
les kümmert, kümmern muß. 
Sein Kommentar dazu: In all die
sen Problemen stecke die große 
Strategie, das Ziel der Parteiar
beit: Die Menschen sollen sich in 
diesem Land wohl fühlen. Nur 
das lohne die Mühe.
Natürlich konnte der Autor in die
sen vier Wochen nicht alles er
fassen und ausloten, was zum 
breiten Spektrum der Aufgaben 
eines Ersten gehört. Aber es ist 
der Versuch - und er kann durch
aus als gekonnt und gelungen be
zeichnet werden - einen Füh
rungskader der Partei dokumen
tarisch zu beschreiben, ihn in Ak
tion und in seinem Umfeld zu zei
gen. Wir lernen einen Kommuni
sten kennen, der es sich und an
deren wahrlich nicht leicht 
macht, einen, der beim Verän
dern vorangeht, der in seiner Ar
beit, seiner Funktion aufgeht, 
dem viel Vertrauen entgegenge
bracht wird. Einen, bei dem man 
spürt, miterlebt, was es heißt, die 
Partei ist für die Menschen da.
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